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Bayern und die Cdafferftraßen.
Eine Rede deS Prinzregenten.

München, 1. Oktober.
der Jahresversammlung deS sogenannten Deutsche«

hielt Prinzregent Ludwig, der Protektor des
eine volkswirtschaftlichbedeutsame Rede, in der
schluß Bayerns an die Nordsee verlangt . Der

betonte u. a. nachdrücklich:
sei bekannt, daß der Ausbau der Wasserstraßen
Anschluß Bayerns an die großen Schiffahrts-
Welt eine Sache sei, di« er für das Blühen

eihen Bayerns für höchst wichtig halte. Bayern
der Mitte Europas , habe aber durch feine Lage
iffbare Straßen , und nur durch künstliche Be«
e es zum Anschluß an die GroßschiffahrtSweg«
Bor allem müffe Bayern an die Nordsee

ssen werden» die eine ganz andere Bedeutung
das Schwarze Meer, an das Bayern durch di«

angeschloffen sei. In jahrelangen Bemühungen
eicht worden, daß der Main bis Aschaffenburg
werde. Das dürfe aber nur der erste Schritt

" der Zeit müßten alle gröberen Städte Bayerns
große Schiffahrtsnetz angeschlossen werden,

swert sei der direkte Anschluß an die Nord»
die Weser nach Bremen.

Prinzregent schloß mit der Bemerkung. Bayern
den Anschluß an die Großschiffahrtswege nicht

es brauche die Unterstützung seiner Nachbarn,
de ihm auch zuteil. Der Plan eines An«
rch die Weser bringe auch Bremen groß«

jetzt kein Hinterland habe. Besonders die
de von dem Werke Vorteil zu erwarten . Die
des Regenten wurde mit grojzer Begeisterung

n. _

rftebende Spaltung Mexikos.
iectckanifche Kulissenarbeit. ' - ■**-

"imkanern scheint es gelungen zu sein, eine
der mexikanischen Zentralregierung herbei-

Denn ein Telegramm aus El Paso in Texas

ein« Konferenz in Hermosillo in Mexiko be-
die fünf Nordstaaten Mexikos, sich von der

reaternng zu trennen und einen eigenen Staaten-
gründe«.
"« braucht eben ein zersplittertes Mexiko, das
und bequem in den Dienst der Vereinigten
^)en läßt. Der Beschluß von Hermostllo wird
rhand den Erfolg haben, daß in Mexiko em
'er Bürgerkrieg entbrennt.

Dird das Geld wieder teurer?
vorstehende Diskonterhöhung.

London , 1. Oktober,
vöhe am hiesigen Geldmarkt zeigen eine Tendenz

In Anbetracht riesiger ägyptischer Goldbezüge,
Me bis zum Ende der Woche noch weitere
Pfund erreichen dürften, hält man in Londoner
en eine Erhöhung der Bankrate für wahr-
riamlt würde auch eine Erhöhung des Diskonts
und da der gesamte Weltmarkt von hier aus
wird, so würde das Geld überall teurer werden.

Scbickfal des fürrtentrults.
Der dettiebiame Geist der Gegenwart macht

Nicht halt vor Fürstenschlöffern und läßt sich
von Standesvorurteilen nicht beeinstuffen. Bs
Nt heute nichts Seltenes mehr, daß sich Männer
s>Er höchsten Aristokratie als eifrige Geschäfts«
seute betätigen. Ein Lehrbeispiel für diese Tät¬
ige ist der sogenannte . Fürstentrust' , über
ve>ien Eigenart sich ein Sachkundiger in nach¬
folgendem Artikel äußert.
U. der Fürstentrust? Er ist die Vermögens'
-nelle des Fürsten Hohenlohe -Oehringen
ursten Max Egon zu Fürstenberg.  Dir

^eznch„ung lautet für ihn : Handelsoereinigung.
Entstehungsgeschichte der Handelsoereinigung
... Fix entstand aus der Madeira -Gesell-
,Sanatorien auf der portugiesischen Insel
>Mten wollte, was aber  die Engländer zu

wußten. Da nun einmal das Geld bei-
w mußte man schließlich damit doch etwas

io machte man denn unter Änderung des
*c ^ermögensr -erwaltungsstelle der beiden ge-

en daraus . d:e von den Finanzkreisen die
„ .Fürnentrust" erhalten hat, unter der sie
."^ bekannt wurde. Bekannt namentlich durch

-.»L.wäftliches Vorgehen, das nur zu bald all-
^vlichütteln erregte. Gestützt auf den enormen
W »Ursten, glaubten die Leiter des Fürsten-

größten stnanzielieu Geschäfte stürzen zu
^ . datten aber eins übersehen, daß man nicht

MD . sondern daß man für große Finanz-
w.,Mmges Geld haben muß, und daß man sich

dadurch beschaffen darf, daß man Aktier
aber geschah in großem Maße von der

v-e kühyeu Geschäfte durckzutübren.

Fürst Hohenlohe ist der große schlesische Montan
magnat , dem u. a. die Hohenlohe-Werke gehörten, die vor
einigen Jahren in eine Aktiengesellschaft umgewandelt
wurden, wobei der Fürst den größten Teil der Aktien er¬
hielt und außerdem sich eine jährliche Rente von 3 Millionen
Mark ausbedang. Als aber die Geschäfte des Fürsten¬
trusts immer gewaltigere stüssige Mittel verlangten, do
trat er an Karl Fürstenberg, der an der Spitze de:
Berliner Handelsgesellschaft, einer bekannten Berliner
Großbank, steht, und der des Fürsten finanzieller Berate:
bei der Schaffung der Aktiengesellschaft war , mit de:
Forderung heran, die »ewige' Rente zu mobilisieren, d. h
sie durch Schaffung neuer Aktien abzulösen. Karl Fürsten¬
berg lehnte schroff ab, und es kam zum Bruch. Fürst
Hohenlohe aber ging zur Deutschen Bank, und diese macht:
die Sache. Das Aktienkapital der Hohenlohe-Werke wurde
um 32 Millionen auf 80 Millionen erhöht, und außerdem
eine Obligationenschuld von 40 Millionen Mark aus¬
genommen. Fürst Hohenlohe hatte jetzt statt der Rente
em Vermögen.

Vom Fürsten Max Egon zu Fürstenberg aber ist zr
bemerken, daß er dem vor einigen Jahren verkrachter
Bankhaus Karl Neuburger Vertrauen geschenkt hatte,
wobei er große Posten von Aktien verschiedener Unter¬
nehmungen, wie Berliner Omnibus -Gesellschaft, Nieder-
lausitzer Kohlenwerke, Berliner Terrain - und Bau -A.-G. usw.
übernommen hatte. Die beiden Fürsten brachten nun ihr:
Aktien in den . Fürstentrust' ein und bauten die Palästina¬
bank zu ihrer Betriebsbank aus . Dann machte man sich
auf. um neue Geschäfte einzuleiten. So kamen sie in di:
Schiffahrt, u. a. in die Deutsche Levantelinie, und in di:
Kali-Jndustri : mit Friedrichshall und einigen anderen
Unternehmungen. Das schlimmste aber war , daß die
Berliner Terrain - und Bau -A.-G., in d«r die Fürsten
maßgebendenEinfluß haben, eines Tages von der Deutichen
Bcknk die Boswau und Knauer-G. m. b. H. mit ihrem schier
unübersehbaren Schwanz von Beteiligungen übernahm.
Dieses Geschäft brachte sie in Beziehungen zu den be¬
kannten Berliner Hotelunternehmungen Esplanade, Excelsior,
M dem PassagekaufhauS und zum Warenhaus W. Wert¬
heim, das einst aus Trotz von Herrn Wolfs Wertheim
gegen A. Wertheim gegründet wurde.

.Es ist das Unglück der Fürsten, nicht die Wahrheit
hören zu wollen' , sagt ein Sprichwort . Für die beiden
Fürsten gilt das Wort todsicher, denn oft genug sind sie
gewarnt worden. Möglich, daß die Warnung aber schon
zu spät kam. Wer weiß es ! Kurz, die Sache hat einen
bösen Verlauf genommen. Fürst Hohenlohe, der glaubte,
i» seinem Riesenbesih an Aktien der Hohenlohe-Werke
Wertpapiere zu haben, die er wer weiß wie hoch beleihen
könne, mußte eines Tages erfahren, daß die Börse die
Aktien der Hohenlohe-Werke empfindlich im Kurse herab-
zusetzen begann und schließlich so stark drückte, daß ihm
die Beleihung nicht mehr in alter Höhe gewährt wurde.
Die Hohenlohe-Aktien gingen allmählich von etwa
210 Prozent auf jetzt 160 Prozent herunter. Was da¬
zwischen sich ereignet hat, daß die Berliner Terrain - und
Bau-Aktiengesellschaft ihr Aktienkapital von 18 aus
12 Millionen Zusammenlegen mußte, die Kämpfe in de:
Schiffahrt, die versagte Emdener Auswanderer -Konzession
und noch vieles andere, das alles mag hiermit nur an¬
gedeutet sein. Der Schlußeffekt ist der daß die Fürsten
heute sich in solchen finanziellen Schwierigkeiten befinden,
daß Fürst Fürftenberg 22 Millionen auf den badischen
Besitz der Standesherrschaft. Fürst Hohenlohe 12 Millionen
auf seine ungarischen Liegenschaften aufnehmen muß, um
die Verbindlichkeiten zu decken. Dabei weiß man keines¬
wegs. ob die Sache schon zu Ende ist. Die Berliner
Börse aber spottet über die . fürstlichen Kaufleute' und
gedenkt des Wortes , das Karl Fürstenberg von der
Berliner Handelsgesellschaft einmal geäußert habe» soll:
^Finanzdilettauten ' . _

politische Rundrcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ über eine „neue Zeit für Deutsch-Ostafrkka« wird
aus Daressalam gemeldet: Am 1. Oktober ist im Schutz¬
gebiet Deutsch-Ostafrika die mittlere Ortszeit des 37V, Grad
östlicher Länge von Greenwich — das ist die m:t der
Ugandabahnzeit identische Moschizeit — als Einheitszeit
eingeführt. Diese ist voraus der Kap-Kairo -Bahnzeit um
V, Stunde , der mitteleuropäischen Zeit um 1»/- Stunden,
der Weltzeit «westeuropäischeZeit) um 2V» Stunden.

+ Der BnndeSrat tritt noch in dieser Woche zu seiner
»rsten Sitzung nach den Sommerferien zusammen. Die
Ausschüsse des Bundesrats haben bereits im Septeuch«
chre Arbett wieder ausgenommen, um die Ausführungs-
bestimmungen zum Reichsstempelgesetz zu beraten. Bundes»
ratsausslchüffe und Bundesrat treten in diesem Jahre ve»
tzältnismäßig frühzeittg zusammen, da sie ein umfang¬
reiches Arbeitspensum zu erledigen haben. Außer den
bekannten und in der Preffe oft genug behandelten Fragen
gehören hierzu als dringliche Arbeiten unter anderem
weiter die Beschlußfassung über di« Ausführungs¬
bestimmungen zum Wehrbeitragsgesetz, zum Gesetz über dir
Erhöhung bm  Veteranenbeihilfen, zur Krankenversicherung,
die am 1. Januar 1914 in Kraft tritt , und vor allem auch
die braunschweigische Tbronfolgefrage.

Italien,
X übet die innere und äufferc Politik verbreitet sich

eine Auslaftuna des Ministeriums anläßlich der Auflösung

der Kammern . In bezug auf die Erneuerung des Drei¬
bundes heißt es darin : . Der Dreibund sichert Europa
eure neue Periode des Gleichgewichts der Kräfte, das seit
vielen Jahren die sicherste Garantie des Friedens unter
den Großmächten ist. Und wie sich in der ganzen Welt
die Überzeugung durchgesetzt hat, daß dieses Bündnis die
Erhaltung des Friedens zum Zweck hat, so hinderte es
Italien nicht und wird es auch in Zukunft nicht hindern,
die herzlichsten Beziehungen mtt anderen Mächten aufrecht-
zuerhalteu, von denen einige Italien während des libyschen
Krreges die aufrichtigstenBeweise von Freundschaft gaben.'
Im übrigen kündigt die ministerielle Auslassung die Ab«
schaffung des Einjährig. Freiwilligen -Jahres und «tue neue
Marmevorlage an.

Wordamerifca.
x Ein neuer Protest gegen das kalifornische Land,

gesetz, das den Japanern den Grunderwerb in Kalifornien
oevdletet, ist von der japanischen Regierung an die Der«
«nrgten Staaten abgejandt worden. Der Text ist nicht
veröffentlicht worden. Man erfährt jedoch, daß die
lapanischen Forderungen einen neuen Vertrag zwischen den
beiden Ländern notwendig machen würden. In Japan
erwartet man, daß die Forderungm von Amerika an«
»enouuru' n werden.

China.
X Die Anerkennung der Republik durch die SRSiQfc

dürfte in Kürze erfolgen. Jedenfalls entschloß ma« sich
m emer Versammlung des diplomatischen Korp« in Peking
im Prmzip für die Anerkennung der Republik, die voraus«
Üchttich unmittelbar anschließend an die am 8. Oktober
stattstndende Präsidentenwahl erfolgen wird . ES gilt in
Peking als sicher, daß Buan -Schikai wiedergewählt wird.
Hu » In - und Ausland.

BreSlan, 1. Okt. Eine 100 000 Mark-Stiftung M>
mnsten der Wohlfahrtseinrichtungen für die Angestellte«
nachte der Verlag des . Breslauer Generalanzeigers' . Di«
Stiftung erfolgte aus Anlaß des 26jährigen Bestehens des
vlqttes.

Miinchett. l . Okt. Ein neuer sozialdemokratischer
Hofgänger  ist hier zu verzeichnen. Der sozialdemokratisch«
VememdebevollmachtigteWitti. zweiter Borsteher des Ge-
memdekollegiumS. nahm an dem Imbiß teil, den der Prinz«
regent auf der Oktoberfestwiese genoß, und war auch Teil¬
nehmer an der Hoftasel in der Residenz.

Wie«, 1. Okt. Der serbische Ministerpräsident Pasltsch
wird, wie verlautet , auf seiner Rückreise nach Belgrad
wahrend seines Aufenthalts in Wien eine Begegnung mtt
Sem Minister des Auswärttgen Grafen Berchtold haben.

Lissabon, 1. Okt. Der Ministerrat bat einzeln die von
verurteilten politischen Gefangenen eingereichten

Gnadengesuche  geprüft , die Gesamtzahl der Verurteilten
setragt 37g. Die Regierung hat in 368 Fällen die Be«
znadtgung empfohlen. _

ßof - und perfonalnacbricbten.
„ *m®er ? ° iser  hat zu der Hofjagd in Göhrde am 7. »nd
B. November den österreichischen Thronfolger eingeladen.

»Der Deutsche Kronprinz  und die Krom»rin,efsi«
und zu längerem Jagdaufenthalt in Hopfrebrn eingetroffen.
~ österreichische Thronfolger.  Erzherzog Franz
Ferdmand kifft am 11 November zu einem zehntägigen
Besuch des Konrgs von England in Windsor ein.

* Der Reichskanzler  begibt sich Ende dieser Woche ans
Duladung des Prmzregenten Ludwig zur Hirschjagd nach
Lrnderbos. Auf der Fahrt dorthm w:rd der Kanzler auch
dem Ministerpräsidenten v. Hertling in München einen
Besuch abstatten.

' Der nationalliberale preußische LandtagSabge«
ordnete Engelmann  ist im Alter von 70 Jahren in
Kreuznach an Magenkrebs gestorben.

* über das Befinden der jungen Königin von
Portugal  erklären die behandelnden Ärzte: Die Königin

erfranfte mit Fieber und gastrischen Sym«ptomen. D :e Erkrankung s • • -
die das rechte Ni

b^ Abt sausmui, uub  o :r Wleoer«
berfteEimgm absehbarer Zeit erfolgen wird. König Manuel
hat ebenfalls :m Krankenhaus Wohnung genommen. ,

Reer und Marine
>8« Kommandowechsel beim IS . Armeekorps. Der kom«

kandierende General deS 19. Zweiten sächsischen) Armee«
korps General der Artillerie v. Kirchbach. wird demnächst
von fernem Kommando zurücktteten. Sein Nachfolger wird
der derzertige Kommandeur der 40. Division in Ehemnitz.General der Kavallerie v. Laffert.

6 iu Ukron ist zu  vergeben.
26 Bewerber.

«niJE ? l eaA eUte  uns , die Hochkonjunktur im
Wirtschaftsleben nehme em Ende, und bald würden wir
»on Arbeitslosigkeit hören. Es scheint nun, daß diese
ŝ ^ ltslofigkeit stck> bis in sehr hohe Kreise erstteckt. Denn

denkbar, daß für den . neu
Bretts kosten emes Fürsten von Albanien  sich
alban^ ŝ m aen]clb<t baben . von dem
aldanesischenBandenfuhrer angefangen bis zu Mitgliedern
sroßn europäischer Herrscherhäuser.

eL ift  M Albanien wirklich kein Geschäft zu
machm. Dre erste Bedingung für den künftigen Herrscher

bereits verkündet worden — gehöriger
^e :mtum. denn er müffe repräsentteren, müffe Beziehungen
mn den älteren Kömaiieben Kollegen ^ ufrechterhellley.



ttxrte aber aus dem Lande selbst so gut wie nichts er-
halte «. Also die 26 find sozusagen Idealisten . Es lockt
fie auch nicht alter historischer Rubin . Denn » as ist
Albanien ? Vor Jahr und Tag hatte der gewöhnlich«
Mitteleuropäer doch überhaupt noch keine Ahnung davon,
daß es „sowas " gebe, genau so wie einem noch heute du
Tschetiujen und andere mindestens ebenso mtereffante
Völkerschaften <m der asiatisch-europäischen Grenze ganz
unbekannt sind. Schließlich ist es auch mcht etwa
das lachende Leben des Südens , das nach
Albanien zieht : man findet dort mehr »der
weniger nur kahle Berge und kleine Weiler , und die
„Städte " mit ihren paar Hirten , Ackerbürgern und
Räubern find noch für kein Hoftheater reif und enthalten
nur wenige Spelunken , in denen man seinen türkischen
Kaffee vorgesetzt bekommt . Das einzig Hübsche sind die
paar Burgen der alüanesischen Häuptlinge . Und der
Fürst , der da hinkommt , weiß im voraus , daß er fie
künftig wahrscheinlich ebenso wird brechen müssen, wie der
neue brandenburgische Markgraf einst die der Ouitzow und
Genoffen . Es ist dabei nicht einmal sicher, daß es ihm
gelingt . Vielleicht geht er darüber zugrunde , vielleicht
wird er wieder nach einem Probegastspiel verjagt . . .

Es bleibt wirklich nur die eine Erklärung übrig , daß
idealistischer Tatendrang die 26 beseelt , von dem Prinzen
zu Wied und von Wilhelm von Schweden (dem Gemahl
einer russischen Großfürstin ) herunter bis zu Essed Pascha
und dem „Fürsten " Nakaschidze auS dem Kaukasus , der
die Albanesen als Brüder seines georgischen Stammes
anspricht . In einer ähnlichen Lage war einmal der Prinz
Alexander von Battenberg , als ihm der bulgarische Thron
angeboten wurde . Er fragte den Fürsten Bismarck um
Rat , und der zwinkerte lustig mit den Augen und sagte:
„Königliche Hoheit , auf jeden Fall wird es mal für
Sie — eine nette Erinnerung sein !"

So lam es denn auch in der Tat . Alexander von
Bulgarien regierte acht Jahre , arbeitete emsig, führte
einen glücklichen Krieg gegen Serbien und — wurde
hinausgeworfen . Auf Betreiben der Paten Bulgariens
der Ruffen . Wie es in Albanien werden wird , weiß nur
auch kein Mensch. Hier stehen Österreich und Italien zr
Gevatter , aber das eben erst geborene Ländchen bat Feind«
ringsum.

Einer von den 26 wird nun wohl , wenn nicht im
letztm Augeublick ein Außenseiter austaucht , die jung,
Krone erhalten , einer dieser „Arbeitswilligen ", die sich für
Albanien gemeldet haben . Dieser Zudrang ist nicht etwa
aus Ehrgeiz allein zu erkären , denn das Thrönchen ist ja
nicht beträchtlich . Diese Prinzen und Häuptlinge wolle«
wirklich etwas tun . Ihr Dasein als Protektor bei dieser
oder jener Veranstaltung , als Oberst ä l» suite oder
als Mitglied gelehrter Gesellschaften befriedigt fi«
nicht, und sie gehen in die albauefische Wildnis
genau s«, wie einst Friedrich I. aus dem reichen Nürnberg
nach Brandenburg . Was sie säeu wollen , werden besten¬
falls erst die Ururenkel ernten , Aber fie freuen sich des
Feldes , das ihrer wartet , recken die Arme und begrüße«
de« Tag , der ihnen Tätigkeit gibt . Dem König Karl von
Rumänien , der seit 1866 in Bukarest regiert , ist ein ähnliches
Vorhaben glänzend gelungen , König Ferdinand von
Bulgarien hat sein Land auch überraschend schnell ent¬
wickelt, so daß es einen Augenblick sogar nach Konstantinopel
greifen konnte — warum sollte in Albanien nicht AhuüZes
möglich sein? Und so ttäumen denn die 26 von Taten . . .

Tuisco.

Eine Geißel unserer Kind er*.
(Bon unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Noguchi ! Man wird sich den Namen merken müssen.
Wie Kitasato , der Entdecker des Pestbazillus , ein Japaner.
Kitasato arbeitete unter unserem Robert Koch in einem

6« zerftörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

25) Nachdruck verboten.

„Ganz gewiß besser!" stimmte Fabio bei. „Ist eS nicht
Byron , der da jagt , daß die Frauen , gleich den Sternen,
rbends am schönsten aussehen ? Sie werden die Gräfin un-
oeränderl finden; vollkommen wohl und bezaubernd wie immer!
Auch kann ich Ihnen zu Ihrer Beruhigung versichern, daß
ich der einzige Mann war , der sie während Ihrer Ab¬
wesenheit besuchen durfte ."

„Gott sei Dank !" rief Ferrari , sein Glas auf einen Zug
leerend. „Und nun , Graf , verraten Sie mir, wer heute abend
kommen wird !"

„Sie möchten die Namen meiner Gäste wiflen ? Ich glaube.
Sie kennen sie alle. Da ist zuerst der Herzog Philipp Marina,
ferner der Marquis Gualdro , Signor Franchetti und der Kapitän
Luigi Freccia . Außerdem die beiden berühmten Maler Dulci
und Biscardi —"

„Die ich früher so oft beneidet habe!" unterbrach ihn Guido.
„Doch jetzt ist das vorbei, ich habe das Malen aufgegeben
und werde nie wieder Pinsel und Palette anrühren ."

„Wahr genug !" dachte Fabio , einen Blick auf die schlanke
weiße Hand des andern werfend, an der des Grafen eigener
Diamantring glitzerte.

„Weiter !" drängte Guido . „Wer kommt noch?"
„Zwei Franzosen , der Marquis dÄvencourt und der

schöne Kapitän Hamal ."
Ferrari blickte erstaunt auf . „Per Bacco !" rief er aus.

„Das find ja zwei bekannte Pariser Duellanten . Wie kommen
Sie zu dieser Wahl ?"

„Ich dachte, es wären Ihre Freunde !" war die gelassene
Antwort . „Sie selbst haben die Herren bei m:r eingeführt,
und soviel ich gehört, sollen sie lustige Gesellschafter sein."
» „Und die übrigen Gäste?"

„Der Gelehrte Mancini , der Dichter Salustri und die
unzertrennlichen Brüder Carlo und Francesco Respetti . Ich
habe nur noch den Namen meines guten Freundes Signor
Guido Ferrari hinzuzufügen und die Gesellschaft ist vollzählig."

„Also fünfzehn mit Ahnen !" rechnete Guido an den
Fingern nach. „Wahrhaftig , in solch einem Kreise und mit
einem so liebenswürdigen Wirt wird es einen vergnügte«
Abend geben! Und Sie haben dieses Bankett wirklich nur
mir zu Ehren veranstaltet , Graf ?"

„Einzig und allein aus diesem Grunde ! Doch ich glaube,
es ist jetzt Zeit für Sie , an Ihre Toilette zu denken!"

Er klingelte seinem Diener , dem er befahl, Signor
Ferrari ein Zimmer anzuweisen und ihm bebilflich zu sein.

Gedankenvoll schaute er dem langen Maler nach, als dieser

armseligen Zimmer des alten Berliner hygienischen In¬
stitutes . Noguchi hat das über unbeschränkte Mittel ver¬
fügende , mit allen Hilfsmitteln der Technik ausgestattete
Rockefeller Institut als Arbeitsstätte . In zwei Jahren
hat er drei epochemachende Entdeckungen mit . seinem
Namen verknüpft . Er hat die längst im Gehirn von
Paralytikern vermuteten Syphiliserreger gefunden . Er
hat den Erreger der Tollwut isoliert , und jetzt ist es ihm
gelungen , den Erreger der spinalen Kinderlähmung fest¬
zustellen. Während die beiden ersten Aufklärungen im
wesentlichen wissenschaftliche Bedeutung haben , eröffnet
seine letzte Arbeit einen freundlichen Ausblick in die
Zukunft.

Spinale Kinderlähmung ! Bei diesem Worte schaudern
sogar viele Eltern zusammen . Vor etwa fünfzig Jahren
zum erstenmal klar von dem Cannstadter Arzt Heine und
dem Schweden Medin beschrieben , hat diese Krankheit uns
vor fünf Jahren in Schrecken gesetzt. In Hessen-Nassau
schon und später in Hagen grassierte diese furchtbar«
Seuche . Daß es eine ansteckende Krankheit sein mußte,
erkannte man schnell. Geschwister wurden befallen . Und
ein Dorf , in dem ein einzelner Fall rum Ausbruch kam.
bevölkerte bald seinen Todesanger . Kleine Kinder vom
zweiten bis fünften Jahre wurden besonders erfaßt . Und
nicht die elendesten ! Die Krankheit — und das gab ihr
den grausigen Charakter — hatte eine besondere Vorliebe
für die gesunden und kräfttgen ! Ohne jedes Anzeichen
beginnen die Armen plötzlich zu fiebern , werden unruhig,
appetttlos , apathisch . Sie stöhnen wild auf , können aber
nicht sagen, wo es fie schmerzt . In dieser verworrenen
Unruhe , die Eltern und Arzte mit ihrer Ungewißheit
peinigt , vergehen zwei Tage . Plötzlich sinkt die Temperatur.
Man will wieder Hoffnung schöpfen. D « — ein schauriges
Bild ! Die Kinder haben die Fähigkeit verloren , einzelne
Gliedmaßen zu bewegen . Schlaff und regungslos liegt
ein Bein , ein Arm ; oft beide Arme und Beine da . Ost
bilden sich diese Lähmungen zurück. Ost bleiben um¬
schriebene Lähmungen zurück. Es bilden sich Ver¬
krümmungen und Veränderungen der Gelenke . Wird di«
Atemmuskulatur gelähmt , so ttitt unter aualvollen Er-
sttckungen der Tod ein — als gütiger Erlöser.

Alle bisher verwendeten Methoden blieben erfolglos.
Absperrungen konnten die Ausbreitung der Epidemie ein¬
dämme « . Und der modernen Orthopädie gelang es ge¬
legentlich , durch Überpflanzungen von Sehnen und Muskeln
Bewegung in die toten Gebeine zu bringen . Aber von
einem zielsttebigen Heilverfahren konnte nicht die Rede
sein. Man wußte , daß der Sitz der Krankheit in der
grauen Substanz des Rückenmarks war : in den sogenannten
Vorderhörnern . Das war ein Ergebnis des Sezier¬
tisches I

Run hat Noguchi den Lebenden eine neue Hoffnung
gebracht . Schon vor ihm war sestgestellt worden , daß
menschliches Rückenmark , von einem »n dieser Lähmung
gestorbenen Kinde auf einen Affen übertragen , denselben
Symptomenkomplex auslöste . Und es war gelungen , bei
Übertragungen von Affe zu Affe immer wieder positive
Ergebnisse zu zeitigen . N

Hier setzte Noguchis Arbeit ein. Er entnahm Menschen
und Äffen, die an spinaler Kinderlähmung eingegangen
waren , Rückenmarksubstanz und konnte darin kleinste
Körperchen von runder Form , paarweise und in kurzen
Ketten angeordnet , finden . Sie haben etwa die Größe
von ein bis zwei Zehntel Millimeter ! Noguchi gelang es,
diese Körper in einer Flüssigkeit zu züchten, die Bauch¬
wassersüchtigen abgezapst worden war . Damit war aber
der Ring noch nicht geschloffen!

Noguchi impfte nun die auf experimentellem Wege
gewonnenen Reinkulturen Macamsaffen ein . Sie er¬
krankten unter den Erscheinungen der spinalen Kinder¬
lähmungen und gingen an Erschöpfung oder Atemlähmung
ein . Somit ist der vollgültige Beweis erbracht , daß das

leichten Schrilles das Gemach verlieh. Wie glücklich halte er
einst mit ihm zusammen gelebt, in jenen sorglosen Tagen ihrer
Jugend , als Nina noch nicht mit ihrem schönen, falschen
Gesicht zwischen sie getreten war . um den einen zum blind¬
verliebten Toren , den anderen zum Lügner und Heuchler zu
machen. An all dem Unglück war ste allein schuld; sie ver¬
diente die härteste Strafe und sie sollte ihr nicht entgehen.

16. Kapitel.
Das Bankett.

Fabio wurde in diesen Gedanken durch die Ankunft seiner
Gäste gestört. Sie waren alle gekommen bis aus zwei, die
beiden Brüder Respetti , die sich im letzten Augenblick wegen
einer dringenden Geschästsaugelegenheit entschuldigen ließen.
Unterdessen hatte Ferrari sich umgekleidet und ttat nun mit
der Miene eines Mannes , der sich seines guten Aussehens
bewußt ist, in den Salon . Er wurde von den Anwesenden, die
größtenteils zu seinen persönlichen Freunden zählten, aufs
lebhafteste begrüßt . Jeder hatte eine Frage an ihn zu richten,
jeder wollte Neuigkeiten aus Rom hören, und er beantwortete
alles mit der ihm eigenen Liebenswürdigkeit.

Bald daraus meldete der Diener , daß das Esten bereit sei.
Fabio erhob sich und geleitete seine Gäste in den Speisesaal,
dessen feenhafter Anblick den Herren leise Ausrufe der Be¬
wunderung entlockte.

„Sie sind ohne Zweifel viel im Orient gereift, Graf,"
meinte der Herzog di Marina , „denn Sie haben hier ein
Märchen aus „Tausend und eine Nacht " vor unseren Augen
ausgebreitet . Man könnte Sie fast für einen Zauberer
halten ."

„O. nein !" wehtte Fabio kühl ab, „ich erhebe keinen
Anspruch auf übernatürliche Gaben und halte mich ganz an
die Wirklichkeit des Lebens."

„Und diese Wirklichkeit," warf hier der junge Maler
Biscardi ein, „enthalt soviel Schönes , Wechselreiches, daß man
mit der Wett , wie sie ist, zufrieden sein könnte."

„Sie sprechen wie ein Künstler !" unterbrach ihn der leb¬
hafte Marquis Gualdro . „Was mich anbelangt , so bin ich
nie zufrieden: Ich habe nie genug, — das liegt in meiner
Natur . Sehe ich eine Blume, so möchte ich deren viele haben;
erblicke ich ein schönes Weib - *

„So möchten Sie schöne Frauen »ck wLnitum besitzen!"
lachte Kapitän Hamal . „Ah, Gualdro , es ist schade, daß Sie
kein Türke sind."

„Ich bedaure es auch!" entgcgnete dieser. „Die Türken
sind wirklich gescheite Leute ! Gibt es etwas Anziehenderes als
ihr Harem ? Ich denke ihn mir wie ein Gewächshaus , das
man ungehindert zu jeder Zeit betteten kann, hier eine stolze
Lilie pflückend. dort ein bescheidenes Veilchen, »»weiten auch —"

von y uuuan gmuuvene areoewereu oer Crr»Kinderlähmung ist.
Noch sind alle Fragen nicht gelöst,

fahrungen der Bakteriologie ermutigen z«
daß es in Bälde gelingen muß. zielstrebig'
maßregeln zu treffen, und daß es nur eine
ist, wann wir das Heilmittel gegen diese enn-
heit haben werden, die — von ihren tödlich.»
ganz zu schweigen— jahraus, jahrein Hu»-
Kinder zu Krüppeln macht, welche der Ali».
Last falle». _ Dr.

Lokales und provinzielle
Merkblatt für hm 3 . Oktober.

Sonnenaufgang 6“ || Mondaufgang
Sonnenuntergang 532 || Mondunterganz

1720 Dichter Johann Peter Uz in Ansbach
Maler Johann Heinrich Tischbein d. A. in Hainau
Literaturhistoriker Johannes Scherr zu Rechberg i,
geb. — 1806 Friede zu Wien zwischen Österreich uns
1884 Maler Hans Makart in Wien gest. — izgz
reisender Otto Ehlers auf Neuguinea ermordet. —
Hendrik Witbois lm nördlichen Namaland.

Hachenburg, 2. Oktober. Zur Erinnerung
Völkerschlocht bei Leipzig soll auch in unserer'
der denkwürdigen Zeit entsprechende Feier
werden. Vor einigen Tagen fand deshalb
sprechung statt, an welcher die Vorstände
Vereine teilnahmen. In welcher Weise die
begangen werden soll, ist noch nicht festg
Anlaß des hundertjährigen Gedenktages je
Schlacht bei Leipzig, die überall im deuts
lande festlich begangen werden wird, halten
angebracht, auch einmal -den Blick rückwä
zu lassen und die Aufmerksamkeit des he
schlechtes darauf zu lenken, wie unsere Voist
Danke vor hundert Jahren über die Be'
fremder Knechtschaft Ausdruck gegeben haben,
uns von befreundeter Seite zur Verfügung
Buche, betitelt: „Des Deutschen Volkes fr 11
und Ehrentempel oder Beschreibung wie
zwanzigjähriger französischer Sklaverei durch
Eintracht und Volkskrafl qerettete Teutsche
Tage der entscheidenden Völker- und Rel
bei Leipzig am 18. und 19. Oktober 1814
male gefeiert hat. Gesammelt und berou
Karl Hoffmann zu Rödelheim. Offenbach, 1
wir auch einen Auszug über die Gedenkfeier'
bürg, den wir nachstehend zum Abdruck brin
weiteren Bericht aus dem Jahre 1814 lassen
folgen.

Hachenburg.
Am 18. Nachmittags halb vier Uhr

Glocken geläutet und die Kanonen gelöset.
Um fünf Uhr versammelte sich Alles, tu,

aehörte, vor und auf dem Ralhhause. Um
Uhr jener von da in folgender Di
erwählten Anhöhe, unter dem Geläute der
dem Donner der Kanonen: die türkische Mu
dann eine Abtheilung des Landsturms mit
hierauf sämmtliche Geistliche der drei Relig' *
Magistrat — die Mädchen — eine andre
des Landsturms — die ganze Bürgerschaft
sende vom Land. Der Landsturm schloß den
begleiteten Zug.

„Emen Dorn fassend!" bemerkte Salustri
„Nun ja, auch das , obgleich man den Do,

Kauf nimmt , kann man dadurch in den Befltz
langen." iM

Die Herren lachten, das Gespräch nahm
Wendung , denn die auserlesenen Weine lösten
Zunge und Fabio bemerkt« mit Vergnügen
Stimmung , die unter seinen Gästen herrschte.

Getreu dem Befehle seines Herrn , stand Vm
dem Stuhle desselben, unablässig das Glas
der viel und hastig trank.

Während einer kurzen Pause , im Gespr
Nachbar, warf Kapitän Freccia einen flüchtigen
Gesellschaft. „Hm !" murmelte er betroffen, „em
sammentreffcn!"

„Wieso?" fragte der Herzog di Marina , der
verstanden hatte . f

„O, nichts !" erwiderte Freccia, eine gleich!,
annehmend , „ich machte nur die Entdeckung, daß
Wegbleiben der Brüder Respettt eine Lücke “*

„Ich weiß, waS Sie meinen !" unterbrach d«
rasch. — „wir sind — dreizehn bei Tisch!"

Er sprach dies so taut , daß jeder eS!
die meisten vernahmen es nur mit überlegenem
waren ja nicht abergläubisch. Guido allein fuhr -
des fatalen Umstandes heftig aus, während em«
über sein Gesicht stieg. „Diavolol " murmelte er
und mit nervös zitternder Hand das Glas
er den Jnhatt aus einen Zug aus.

Fabiobio entging die Aufregung seines Freunv-»
ste unbeachtet und schaute aufmerksamzu --et ließ

co hinüber.

Ä er,er.

Gualdro hinüber , der sich erhoben hatte, um
OY'- :- - - f • ich denke, wir st» ;„Meine Herren,"

daß wir die Zab^
für ein böses Omen hatten . Lassen Sie un»
Abend in ungetrübter Stimmung genießen, u»
mit mir auf das Wohl unseres edlen Gasiger^
Oliva .* — Unter stürmischem Beifall klangen -
einander , und damit war das leise Unbeyagi
Augenblick unbewußt über der Gesellschaft gej w^ P
hoben. Die Unterhatlung wurde lebhafter i
Champagner regte die Geister an . und em»
andern in lustigen Anekdoten und witzigen -oe . ,

Als die Ausgelaffenheil der Gäste ihren^
reicht hatte , hielt Fabio den Augenblick lnr ff—
lang vorbedachten Schlag gegen seinen oerra -
Guid » Ferrari zu küdren

gottteF*



b« zur Feier bestimmten Anhöhe , welche eine
-a von zwölf bis fünfzehn Stunden im Um-
of, war eine Pyramide fünfzig Fuß hoch

je mit Oelfässern, Kanonenfchlägen und sonstigen
erialien gefüllet war.
i,,v beiden Direktoren des Festes wurde dem
ein? Fackel zum Anzünden der Pyramide

und als nun die Flamme herrlich aufloderte,
Aelteste der Geistlichkeit eine zweckmäßige Rede,

feierlicher Gesang und Musik folgten,
'zurückgezogen wurde , brachte man im Schloß
twetcn Frau Fürstin ein Lebehoch; und erst

Markte, wo die Fackeln zusammengerufen und
ochs den Befreiern Teutschlands gebracht

trennte man sich.
19. war großer Ball , wobei in buntem fröh-

isch alle Stände vereinet waren , wo die
ung herrschte, und ächtteutsche Biederkeit und

gleichem Maas zu finden waren.* *

E Auszug
om 18. Oktober bei der Feuerpyramide auf dem
berg bei Hachenburg von dem Herz. Nass,
lediger Herrn Orth  gehaltenen Rede,

auf dieser freien Stätte , unter Gottes majestä-
mit Millionen Welten geziertem Himmel , im
Aufblick auf den, der über den Sternen wohnt,
über uns , neben uns und um uns ist, in dem
- und sind, — an diesem festlichen JähreStäg
im verflossenen Jahr wieder gewordenen Glücks

e Teutsche wirken zu können, schlagen unsere
Ibar froh, und wir athmen wieder aus freier

Die Fesseln, welche die ungezügelte Herrschsucht,
ose Stolz und die keine Gränzen achtende
jenes Mannes , unfern guten Deutschen an-

e, und womit sie so viele Jahre hindurch
n athmen mußten, sind — Dank sey es dir,
aller Welten — glücklich aufgelöst worden,

dürfen Väter nicht mehr über den Stolz , die
Freude ihres Lebens, auch ihre Stütze , über

hingeführt zu Mord und Verderben , weinen,
'n die so sanft fühlenden Mütter ; nicht mehr

die unter ihrem Herzen schliefen, die sie an
"en ernährten , und für deren Wohl sie Tage

durchwachten, als mit Gewalt zu Schlachten
stungen hingerissen, mit gerungenen Händen

. äßten Wangen bejammern . Nun könnt ihr,
me Eltern , die Jünglinge , die ihr pflegtet und
als mit voller Gesundheit geschmückt und
, '.üthe geziert, froh anblicken. — Nun sind
Plünderungen , Einäscherungen , Verheerungen
aalen und Prersgebungen zum schrecklichsten
u befürchten.

Obrrwesterwaldkreis, 1. Oktober. Herr Schul-
t Paul Müller von Seilhofen (Dillkreitz) ist
er nach Großseifen versetzt worden . Ferner

gleichen Zeitpunkte ab versetzt die Herren
bewerber Jakob Habcrkorn von Frankfurt a. M.
rd Menger von Merkenbacb nach Münders-
amtsbewerber Fr . Leister von Frankfurt a. M.
bach und Lehrer Eduard L'ppert von Gerol-
aunuskreis) nach Oberhattert . Herr Lehrer

>tz aus Büdingen verläßt seine Stelle zur
der Militärpflicht . — Ein aster Forstveteran,
^aldwärter H. Göbel von Großseifen , tritt
Oktober in den Ruhestand . — In Marien-
ba§ Ohlgartsche Gasthaus von Metzgermeister

>n Preis von 16500 Mk. erworben.
1. Oktober. Der Verband Rheinisch-West»

^chenzüchter veranstaltete am Sonntag im
Witwe Gerstenberger eine Kaninchen - Aus.

Obwohl vorzügliche Tiere ausgestellt und auch
uvs Kaninchenfellen hergestellte Produkte zu

blieb der Besuch den ganzen Tag über
Interesse für die. Kaninchenzucht , die

iür die minderbemittelte Bevölkerung von
lung ist, muß noch »iel mehr geweckt werden.

-eM 1- Oktober. Im „Kirchlichen Amtsblatt
^ .»oezirk des Konsistoriums Wiesbaden ", das
^egeben wurde , teilt das Konsistorium mit,
«neralsuperintendenten Wirkt . Geh. Ober.
: D . Maurer der erbetene Abschied au«

£ «teilt worden sei. In der Mitteilung
glichen Bedauern Ausdruck verliehen , mit
Worium den Herrn Generalsuperintendenten
Der segensreicher Tätigkeit aus dem Amte

Der scheidende Generalsuperintendent selbst
Abschiedsworte an die Herren Dekane

Kirchenvorstände und die Gemeinden
Wl . T*S Wiesbaden : „Mit dem 1. Oktober
^ ‘9 fast vollendetem 79. Lebensjahre und

is g, " ochdem ich beinahe 16 Jahre mein
t Generalsuperintendent bekl-idet

ujWQnb . Meine Lebensarbeit gehörte
Eichen Landeskirche. Ich danke Gott,

^o >t gab, jat1ge j n bcrfelbert in mancherlei
Ich danke den Herren Dekanen und

den Kirchenvorständen und Gemeinden
"' ET vertrauen , das ich in meiner Dienst-

M Erließen dürfen und für alle Hilfe bei
a Arbeit zum Aufbau des Reiches Gottes

Mmernden . Gott ickuitre »nd sevnp „ nleri-
di?

Gott schütze und segne unsere
Ec lasse es ihr nie fehlen an^udrskilche.

^>it voller Herzenshingabe , mit fester
’n Selbstverleugnung sich in ihren
groß die Nöte , Gefahren , Be¬

rk evangelischen Kirche sind, wißen wir

und eS brennt unS im Hetzen. Gottes Geist erfülle
unsere Kirche. Gottes Kraft durchdringe ihre Diener,
damit fein Name geheiligt werde und sein Reich komme l
Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi , die Liebe GotteS
und die Gemeinschaft des hl. Geistes sei mit uns allen.
Wiesbaden , Ende September 1913. O . Maurer ." —
Dem Generalsuperintendenten a . D . Wirkt . Geheimen
Oberkonsistorialrat D . Maurer wurde der Stern zum
Kronenorden 2. Klasse verliehen.

ließen , 1. Oktober. In dem Prozeß gegen den
Agenten Isaak Rosenthal wurde heute das Urteil ge-
sprachen. Der Angeklagte wurde wegen Betruges in
12 Fällen zu drei Jahren zwei Monaten Gefängnis und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren verurteilt.

Hanau, 1. Oktober. Das aus Schöneberg nach hier
verlegte Eisenbahnregiment Nr . 2 traf heute vormittag
hier ein und wurde auf dem Bahnhof von den Militär-
und Zivilbehörden begrüßt . Auf dem Paradeplatz hielt
Generalmajor Schmiedecke eine kurze Ansprache an das
Regiment . Nach einer Rede des Oberbürgermeisters
Dr . Gebeschutz dankte Oberst Sommerfeldt im Namen
des Regiments.

Kurz« Nachrichten.
Der Eisenbahnkonsumverein in Betzdorf  besorgt seinen Mit.

gliedern Kartoffeln für 2,20 Mk. für den Zentner . - An einem
Apfelbaum des Landwirts Peter Josef Gerz in Dernbach  lind
neben den Aepfeln noch Blüten . — Der Mitinhaber des Dr . Ties-
auentschen Ambulatoriums in der Kronprinzenstraße in Frank-
furt  a . M., Apotheker Alfons Weinert, wurde verhaftet , weil er
Betrügereien vorgenommen haben soll. Er soll selbst hergestellte
Pillen vertrieben haben, für die er 50 Mk. pro Schachtel forderte,
wahrend der Wert gleich Null gewesen sein soll. - Bei Mainz
hat sich der sehr reiche Landwirt Anton Viktor aus Angst vor'
einer Strafanzeige vom Schnellzug überfahren lassen. — Auf dem
Kalibergwerk P o t h en bei Cassel stürzten zwei Bergleute mehrere
hundert Meter tief in einen Schacht uno blieben mit zerschmetterten
Gliedmaßen tot liegen. — Die Stadtverordneten in Wetzlar
haben eine Schenkung von 6000 Mk. des verstorbenen Reichstags,
abgeordneten Bebel mit Dank angenommen. Die Zinsen sollen
bestimmungsgemäß für die Armen und Waisen der Stadt Wetzlarverwandt werden.

J'tab und fern.
O Die „Sprechende Uhr" im Konkurs. Vor etwa

Jahresfrist wurde die . Sprechende Uhr", eine Verbindung
von Uhr und Grammophon, auf den Markt gebracht, und
unternehmungslustige Uhrengeschäfte beeilten sich, das
Wunderwerk wenigstens in einem Exemplar ihren Kunden
oorzuführen. Die Meinungen über den Wert dieses Uhr¬
werks, das auf Wunsch jederzeit Stunde und Minute an¬
sagte, gingen weit auseinander . Schließlich scheinen die
Skeptiker doch in der Mehrzahl gewesen zu sein, denn
schon seit einiger Zeit war die zur Verwertung dieser Er¬
findung gegründete Aktiengesellschaft . Sprechende Uhr"
bemüht, neues Kapital heranzuziehen. Diese Absicht miß¬
lang jedoch, und so hat sich die Gesellschaft jetzt veranlaßt
gesehen, den Konkurs anzumelden.

O Einbruch in ein Gefängnis . Daß in ein Gefängnis
emgebrochen wird, dürfte wohl kaum jemals oorgekommen
sein. Der wegen eines Einbruchsdiebstahls verhaftete
Hausdiener Gehrke aus Gelsenkirchen war kürzlich aus
dem Amtsgerichtsgefängnis in Schwarzenbek (Lauenburg)
entsprungen. Da er bei der Flucht Sträflingsklridei
trug und ohne Stiefel war , kletterte er in einer der
folgenden Nächte wieder an dem Blitzableiter empor,
drang durch ein Dachfenster in eine Bodenkammer des
Gefängnisses, in der die Zioilkleider der Gefangenen auf¬
bewahrt werden, und vertauschte den Sträflingsanzug mit
seinem dort Vorgefundenen Anzug. Auf dem Wege, der
er gekommen war , gelangte er dann unbemertt wieder tv
die Freiheit und konnte bisher nicht ergriffen werden.

O Seltsamer Besuch. In Kleinottweiler bei Mittel-
bexach in der Pfalz bemerkte der Bergmann Bach nachts
in der Küche seines Hauses ein verdächtiges Geräusch. In
der Ecke auf einem Stuhl sah er plötzlich eine gut
gekleidete Frau fitzen. Wie diese ins Haus gekommen ist,
kann sich Bach nicht erklären. Die Sache ist um so
rätselhafter, als die Frau jede Auskunft über ihre Person
verweigert. Auch vor dem Amtsgericht in Waldmohr, in
das sie eingeliefdt wurde, hat sie bis jetzt keine
gegeben

© 204 Kilometer in der Stunde . Auf dem Flugfeld«
Betheny bei Reims wurde der Gordon-Bennettpokal
bestritten. Drei Franzosen und ein Belgier umwarben di«
Trophäe, welche in diesem Jahre für den schnellsten Flug
für 200 Kilometer ausgesetzt war . Der Franzose Prevost
benutzte dazu einen kleinen Apparat von 160 L.8.. doch
hatte er dessen Flügel von ohnehin nur 8 Quadratmetern
Fläche noch stark gekürzt, um schärfere Wendungen erzielen
zu können. Der Eindecker legte sich in den Kurven fast
völlig um, während er in den Graden wie ein Pfeil
dahinschob. Prevost blieb Sieger . Er legte in einer
Stunde 204 Kilometer zurück.

© Eine Zigeuncrschlacht . Als die Gäste einer Hochzeit,
die auf einem Dorfe in der Nähe von Krakau stattfand
im Wirtshaus versammelt waren, entstanden zwischen
diesen und einigen anwesenden Zigeunern Reibereien di«
schließlich derart ausarteten , daß die Ruhestörer gewaltsam
entfernt werden mußten. Die Zigeuner riefen ihre
Stammesgenossen zur Hilfeleistung auf, und bald rückte
ein Trupp von etwa 80 Männern an und drang in das
Tanzlokal ein. Es kam zu einer Rauferei, der erst die
herbeigerufene Gendarmerie ein Ende bereiten konnte.
Etwa 58 Personen hatten aber bei dieser Schlacht schon
erhebliche Verletzungen davongetragen, sieben davon dürftenkaum mit dem Leben davonkommeu.
kleine Cagcs-Cbromh.

Oppeln, f. Oft Im Grudschützer Walde wurde der
Vollziehungsbeamte Schulze aus Oppeln erschossen auf¬
gefunden. Neben ihm lag schwerverletzt eine Bahnbeamten¬
witwe . Schuir ist verheiratet. Wahrscheinlichist ein sträf¬
liches Liebesverhältnis zwischen den beiden die Ursacheder Tat.

Osnabrück, 1. Okt. Bei einem Einbruch in ein hiesiges
Uhrengeschäft fielM den Dieben über hundert Uhren in die
Hände. »

Oberhansen. 1. Okt. Ein Postbote unterschlug auf dem
Postamt einen Wertbrief mrt 9000 Mark . Der Dieb
wurde verhaftet.

. ^ raka«, i. Okt. Jn der vergangenen Nacht wurde hier
der Geschäftsführer Swieznezowski der Buchhandlung Gebner
ermordet  und die Kaffe um 18000 Kronen beraubt . Der
Tater ist geflüchtet.
, , Nantes . 1. Okt. Ein löjähriger Bursche hat gestern
sieben Personen  mit einer groben Axt erschlagen . Er
m beute verhaftet worden und hat ein Geständnis abgelegt.

Jdus dem Gertcbtafaal.
§ Prozeß Knittel in zweiter Auflage. Der dritte Tag

°!tePmnh e„rwraÄ en*Zfusenvernehmung Kaufmann Böhmaus Rybnik schildert als Zeuge, wie er dazu gekommen ist.
PJff. eme geistige Anomalität des Hauptmanns Kammler hi
Sr5n "; „? fe »er flm \ “• in >r Neujahrsnacht v,r rwe!wahren aus seiner Wohnung heruntergekommen und Hab«

,?r an  eener Gesellschaft bei Hauptmann Böhm
teilnehmen könne. Hauptmann Kammler hat sonst nicht in
der Familie des Zeugen verkehrt, in dieser Nacht habe ei
aber sofort eine Quadrille verlangt und sei sehr ungehalten
gewesen, als diese nicht klappte. Der Zeuge hat schließlich

Hauptmann ersuchen muffen, auf die Gäste Rücksicht zv
nehmen. Jedoch habe sich Hauptmann Kammler nicht so
letzt Mhlcn könnet 6 ”* öcr  abwesenden Dame habe ver-

Bterwagen.
Sin Dokument menschlicher Schande.

dt.  Berlin , 1. Oktober.
m -? er,t ??ame Bierwagen wird zu einer ttaurigen
Berühmtheit werden. Nicht, weil der Träger dieses
Namens vom hiesigen Schwurgericht zu 8 Jahren Zucht¬
haus verurteilt wurde, weil er seine Frau , der er über-
drussig war . ermordet hat, sondern weil dieser Unmensch
etwas Schlimmeres tat : im Angesichte der Menschen ver-
leugnete er seine alte Mutter . Dieser Vorgang, der rm-
zeheuerlich genannt werden muß, gestaltete sich vor den
schranken des Gerichts äußerst dramatisch.
_ Meyerbeers Oper . Der Prophet " schildert eine solche
szene . Erhabener noch Schiller» Fragment . Demetrius ".
Auch dort werden die Mütter verleugnet, aber in beiden
Fallen geschieht das . weil die Söhne in höchster Qual , im
Kampf um Sieg oder Untergang ihrer Idee die Liebe zur
Mutter rm tiefsten Busen bergen müssen. Und bei Meyer-

wie bei Schiller siegt die unendlich« Mutterliebe:
Seide Mutter oerleuguen ihre Söhne , um ihnen de« Weg

Ruhm nicht ru verlegen, mn den Sieg ihrer Idee
^ ^ aufzuhalten . Ganz anders gestern vor den Schonten
m Moabit : Ern altes Mütterchen von 7v Jahren , dessen
Leben - das sieht man der gebrechlichen Gestalt an —
Muhe und Arbeit gewesen ist, kommt angehumpelt, von
dem Staatsanwalt herbeigerufen, um wider beu eigenen
Sohn zu zeugen. Der Bube aber, der da vor den
schtanken steht und beharrlich leugnet, der gesuchte Bier-
wagen zu sein, der jedem Zeugen ins Gesicht behauptete,
£ reL öer rFr nteuf Kürschner, er lacht der alten Frau insGesicht, als sie auf ihn zukommt.

Und als sie zitternd ansruft : . Bist du mein Sohn,
o antworte mir ", da zuckt er die Achseln und erklärt
.adelnd' . ich kenne die Frau nicht, sie muß sich irren/

Und die Alte ahnt die Katastrophe: . Jetzt, da ich ihn
reden höre, meine ich wohl, ihn nicht wiederzuerkennen,
freilich habe ich ihn 20 Jahre nicht gesehen, da will ich
meme Aussage lieber oerweigeru." Tränen stürzen ihr
aus den Augen. Und das Mütterchen, das den Ver¬
lorenen, der sich hier feierlich vor den Augen der Welt
von ihr losgesagt hat, retten will, schluchzt in namenlosem
ZK °uf. Sie belastet ihn - während sie ihn entlasten
will. Und der sehende Richter fragt sie: . Sie wollen
Ihren Sohn wohl nicht belaste»?' Ein letzter Hoffnungs-
Itrahl : ^So ist esl " haucht sie — und bricht damit überihn den Stab.

Das Spiel ist aus : BierwagenS Schicksal ist de-
fiegelt — und über der Tragödie einer Mutter , die zwie¬
fach ihr Krnd verlor , rauscht der Vorhang nieder. Das
erbarmungslose Leben findet eben andere Schlüsse für die
Tragödien als die Bühne, und dos erbarmungslose Leben
pulsiert weiter , auch wenn ein banges Mutterberi oer-
iweyelnd brach. _

Bunte Zeitung.
_ fünf Stunden durch siebe« deutsche Staotou.
Sine Reise durch sieben deutsche Staaten in fünf Stunde»
und zehn Minuten hat kürzlich ein Hoidelberger Student
infolge einer Wette gemacht. Er wählte als Ausgangs»
punkt den zum bayerischen Regierungsbezirk Oberfranke»
gehörigen Ort Steinbach , begab sich von dort in '/» Stund«
nach Lichtentanne (Sachsen-Meiningen) und weiter i«
W» Stunden nach Reuschengeseß (Reuß ältere Linie).
Das nächste Ziel Gleima (Schwarzburg -Rudolstadt) wurde
m l0 Minuten erreicht: nach ferneren 30 Minuten führt«
fff  Weg nach Altengeseß (Reuß jüngere Linie). I»
IV, Stunden kam er von dort nach Drognitz (Brunen ),
um endlich nach gleicher Zeit « t den Endpunkt der Reise
Saalthal (Sachsen-Altenbürg) ,u gelangen. Er hatte sein«
Wette glanzend gewomckn.

Selbstmord einer Katze. Sett undenklichen Zeiten
stretten stch die Gelehrten darum, ob Tiere Selbstmord
begehen oder nicht. Je nachdem man auf dem Stand-
punkte steht, ob Tiere gewissermaßen denken können oder
^wt , » ird man zu einer Bejahung »der Verneinung der
Streitfrage kommen müssen. Was sich aber vor einigen
Tagen in BreSlau ereignet hat, scheint zumindest zu be-
statigen, daß es Selbstmord bei Tieren gibt. Dort hatte
nämlich em Besitzer seiner Katze, die fünf Junge geworfen
hEtre, vier der Kleinen genommen. Am Tage darauf
starb das fünfte. Während die Katze den Verlust der vier
Jungen verhältnismäßig leicht ertrug gebärdete sie sich
nach dem Verlust des letzten wie wild. Am Abend lies
sie ans Wasser unb stürzte stch hinein. Eine Wäscherin
holte das Tier ledoch heraus . daS nun von seinem Herrn
streng beobachtet wurde . Nichtsdestoweniger entwischte die
Katze abermals und lief wieder spornstreichs inS Wasser,wo ste ertrank.

Wieder ein neuer Tanz . Mit all den Bären-,
Sicher », und sonstigen wilden Tänzen hat man in Paris
noch mcht genug, oder sie find nicht mehr modern, kurz,
E batwreder euren neuen erfunden", der in der Kunst
der Gliederverrenkung alle seine Vorgänger übertrifft.
Bei der „OravIwA- (amerikanisch: kriechen) stürze« der
Tanzer .Mid,ferne Dame nach den ersten Schritte» plötzlich
mid gleichzeitig zu Boden, ahmen während einiger Takt-
kriechende Schlangenbewegungen nach, erhebe« sich dan»
wieder und beginnen das seltsame, auch . ästhettsche" Spiel
mm »euem. Die Dam « riebt für de« %am  über ihe



Ballkleid einen eng anschließenden Überwurf und legt auch
gepolsterte Handschuhe an. Die Frisur schützt eme Seiden - _
Mütze; der Herr trägt zum Schutz für die schwarzen Bein¬
kleider eine Art Schurz.

Ein Gesetz gegen das Billard . Im nordameri-
kanischen Staate Massachusetts wird ein Gesetz gegen das
übermäßige Billardspielen erlassen, da verschiedene junge
Leute sich bereits , unbeschadet ihrer Meisterschaft auf dem
grünen Tuch, ruiniert haben. Das Gesetz weist in seinem
ersten Teil auf Herbert Spencer lden berühmten englischen
Philosophen ) hin, der ein leidenschaftlicher Spieler war
und einst zu einem jungen Manne , der ihn bei einem
Wettspiel bediente, gesagt hat : . Mein Herr , mäßige
Geschicklichkeit in solchen Spielen ist ein Zeichen guter
Erziehung : solche Meisterschaft aber, wie Sie sie zeigen,
ist der Beweis einer vergeudeten Jugend ." — So denkt
man in Massachusetts auch und will daher das übermäßige
Spielen junger Leute verbieten.

Im Kampf um den Alkohol . Schon seit mehr denn
Jahresfrist wird in dem russischen Dörfchen Sadolje ein
erbitterter Stteit um den Alkohol ausgekämpft . Die
Alkoholgegner sind schließlich so stark geworden , daß sie
eine öffentliche Versammlung einberufen und den Vor¬
schlag machen konnten, die Schenken samt und sonders
aufzuheben. Der Kampf ging soweit , daß die
Schnapshändler ihre Buden zumachten. Aber bald
erschien ein neuer Alkoholoerzapfer im Dorf , und die
Bauer fingen wieder an zu trinken. Nun oollführten die
herzhaften Frauen einen regelrechten Sturm auf die
Schenke und schlugen alles kurz und klein. Hals über
Kopf mußte der Herbergsvater das ungastliche Dorf ver¬
lassen. Jetzt aber droht sich die Regierung einzumischen,
die ein " nicht geringes Interesse daran befttzt, daß der
Schnapskran in den Schenken gut läuft , da in Rußland
der Schnaps Staatsmonopol ist. Man darf gespannt sein,
wie sich die Frauen verhalten werden, wenn die Schenke
des Dorfes unter Truppenbewachung gestellt wird.

Die vergessenen Stielen . In einem Vergnügungs¬
lokal bei Berlin besitzt ein alter Gärtner eine Blumen¬
verlosungshalle . Der Mann führt bei seiner Kundschaft
den Namen . Nietenkönig ". Neulich jedoch durchlief er in
großer Auftegung die Gänge des geräumigen Gartens
und musterte sehr eingehend einige Tische, auf denen
überall eine reiche Blumenfiora prangte . Seine Auf¬
regung wuchs von Minute zu Minute ; als der . Nieten¬
könig" endlich gar eine dicke Dame mit einem prächtigen
Rosentopf , der sonst wohl nur als Schaustück der Blumen¬
oerlosungshalle diente, an sich oorüberstürmen sah, schien
ihm eine Ahnung aufzudämmerv . Er fuhr mit beiden
Händen in die Taschen und holte entsetzt ein umfang¬
reiches Paket daraus hervor. Dann machte er einen
langen Sah und rannte zu seiner bei der Verlosung
tätigen Ehehälfte mit dem Angstruf : . Mutter , mach die
Bude zu, ick habe vergessen, die Nisten in de Trommel zu
legen !"

Moderne Lyrik gegen Zahnschmerzen . In dem
russischen Dorfe Osttowki war eines Abends die
Lehrerin mit dem Lesen von modernen lyrischen Ge¬
dichten beschäftigt, die sie so laut deklamierte, daß
man es bis in die Küche hörte. Von dort auS
lauschte eine alte Bäuerin , die Aufwartefrau , die
an heftigem Zahnschmerz litt , dem seltsamen Wortgefüge
moderner russischer Lyrik. Die hervorgestaßenen, geheim¬
nisvoll tönenden einzelnen Worte klangen der alten Frau
wie Beschwörungsformeln , und sie war bald davon über¬
zeugt. daß die Lehrerin, der sie kurz zuvorLeid ge¬

nagt hatte, aus diese Weise ihr Zahnweh . beschwöre".
Zum größten Erstaunen kam die Alte bald darauf ms
Zimmer gestürzt und dankte ihr unter Tränen für die ge¬
lungene Kur: das Zahnweh war vergangen . So sehr auch
die Lehrerin abwehrte, ließ sich die Bäuerin von ihrem
Glauben nicht abbringen, und die Lehrerin bat seitdem
keinen ruhigen Tag mehr. Wer im Dorfe Zahnschmerzen
hat, kommt zu der unglücklichen Lehrerin und ruht nicht,
ehe sie deklau.iert und so die Schmerzen vertrieben hat.

Gefahren äes Maslertrinkens.
— Ehrenrettung des Weines . —

Auch der Wein , der so oft und so viel verleumdete,
scheint endlich zu seinem Rechte zu kommen, und nicht durch
die Bemühung genußsüchtiger Dichter, sondern — und das
kann als ein Zeichen ausgleichender Gerechtrgkeit mrl
Genugtuung begrübt werden - gerade durch diejenigen
Personen, die ihn bisher für alles Unglück verantwortlich
gemacht haben: durch Ärzte und Hygieniker. Mediziner
haben nämlich jetzt nicht mehr und nicht weniger festgestellt,
als daß das Wasser, welches wir bei Tuch ttinken, selbst
wenn es sich um Mineralwasier handelt, uns sehr häufig
mit der fälschlich Blinddarmentzündung genannten Wurm-
c j  r . j. uM A 11rf-4-forttatzentzündung beglückt.

Diese überraschende-jimc.; uucnuiwt .iJe Behauptung wird auf Grund einer
Anzahl positiver Tatsachen in der jüngsten Nummer der
ftanzösischen medizinischen Wochenschrift . Presse Medtcale
aufgestellt. Im vorigen Monat mußten in einer aus
18 Personen bestehenden Familie sich ganze sechs den Blind¬
darm operieren lassen, und zwar gerade dieiemgen sechs,
welche immer nur Master ttanken. während alle anderen
Mitglieder der Familie verschont blieben. Im allgemeinen
sollen die weintrinkenden Personen nur im Verhältnis von
1 -200 von der Blinddarmentzündung bemllen werden,
während die Wasterttinker sich die schreckliche Krankheit im
Verhältnis von 1: 10 „anttinken". Man sieht, der Unter¬
schied ist nicht eben klein. , . . '

Fest steht ferner, daß die Blinddarmentzündung be¬
sonders bei den wohlhabenderen Klassen häufiger geworden
ist seitdem es Mode wurde, sich als Abstinenzler auf-
zu'spielen, also etwa seit einem Viert l̂jahrhundert. Und wie
ist das alles zu erklären? Enthält das Wasser vielleicht
einen noch unbekannten Bazillus , der die Blinddarm,
entzündung verbreitet ? Das kann schon darum nicht der
Fall sein, weil viele der untersuchten Kranken nur Mineral-
waster und keimfreies Master zu trinken gewohnt waren;
schädlich wirkt das Wasser, nach der Behauptung der Sach-
verständigen, nicht durch das. was es in den Verdauungs¬
apparat . einführt". sondern weit eher durch das was „es
aus unserem Organismus nicht entfernt". Untersuchungen
der ftanzösischen Ärzte Gagen . Sabrazös und anderer haben
gezeigt , daß der naturreine Wein ein gutes antiseptischer
Mittel ist- wäre er nicht, so würden die Mikroben m unieren
Eingeweiden die tollsten und gefährlichsten Sachen machen.
Wassertrinker lasten ihnen , u viel Freiheit : daher die Bund-
darmentzündung . t .

Ob dieser Entdeckung werden sich die Herren Wetn-
händler ins Fäustchen lachen. Sie wüsten sich aber gegen-
wärtig halten, was die neue Theorie ausdrucklichst betont:
daß nur . naturreine Weine " die heilsame und vorbeugende
Wirkung « zielen . . . _

fjandels -Zdtung.
Berlin , 1. Okt. Än-tlicker Preisbericht für Inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen. R Roggen)
G Gerste (11g Braugerste. Fg Futtergerste). UHafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
säbigrr Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg t. Pr.
kt 156—156.50. Danzig W bis 189, R 154—157, H 138- 168,
Stettin W bis 184, R 135- 155, H 130—158, Posen W 194
6:4 196, R 156—158, Bg 155—163, H 156—159, Breslau
\V 194—196. R 156—158, Bz  150 —160. Fk 142—145. H 154

dis 156, Berlin W 191- 193. K 157- i -n
Hamburg W 191- 193, R 157- 160, H 15̂
W 159, R 162, H 162, Mannheim W
bis 167,50. H 165—175.

ÄSerlin , 1. Okt. (Produktenbörse^
Nr. 00  23 .50—27.75. Feinste Marken über
Ruhig . — Roggenmehl . Nr . 0 bis 1 gensi
Abu. im Dez . 20.50. Still . — Rüböl für
mit Fob in Mark . Abn . im lauf . Mon . gsi
2)ez. 65.40. Schwach.

Hachenburg , 2. Okt. Am heutigen
sich die Preise wie folgt : Korn per Maller

36,00, 34,00 Mk. Hafer per Zentner 7,50, 0,00
löffeln per Zentner 3,00, Mk.

Dietkirchen , 1. Okt. Der gestern dahiera
über die Grenzen Nassaus bekannte Dietkirchene:
Käufern und Verkäufern gut besucht, auch der
Gattungen von Vieh war stark. Cs wurde flott
und Rinder galten 92—96 Mk. per 1. Qualität
per 2. Qualität . Kälber galten 90—95 Pfg.
ochsen kosteten im Paare 900—1000 Mk. Trä
melkende Kühe und Rinder 450—650 Mk. Mas
280—330 DU. Der Schweinemarkt war sehr gut be
Handel flott . Läufer galten das Paar 80—90. Ein
Paar 110—130, Saugferkel das Paar 22—36 Mk.

Montabaur , 30. Sepl . Weizen(100 Kg.) 00,00
00,00 Mk., Korn neues (100 Kg.) 16,80, (p. Sack)
(100 Kg.) 00,00, (p. Sack) 00,00, Hafer (100 Kg.) 15
7,80, Heu Cp. Ztr .) 2,30, Stroh (p. Ztr .) 1,50,
nach Sorte 1,80- 2,00 Mk. p. Ztr . Butter p.
Eier 1 Stück 9 Pfg . M

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle
Landwirtschaftsrates vom 23. bis 29. September
schon der Getreidemarkt während unseres letzten Ber
sinkender Tendenz, so hat sie sich in voriger ~
fortgesetzt. Seit einigen Tagen herrscht fast überall '
nach der vorangegangenen regnerischen und trüben
niges Herbstwetter, das sowohl für die Bestellung der
als auch für die Kartoffel- und Rübenernte gürO'
aber auch durch die dringenden Feldarbeiten dazu
die Zufuhren an die Märkte herabzumindern. D
Moment den allgemeinen Preisrückgang nicht oder
hakten können. Es scheint, daß wir in diesemE
in Europa , mit Ausnahme von Frankreich, als auch
seeischen Exportländern eine gute Weizenernte zu ver
deren preisdrUckende Tendenz nur in den noch tt
aussichten der südlichen Erdhälfte , wie in Argentinien,
Australien, sowie in der Entwickelung der Wind'
nördlichen Crdhälfte , ein Gegengewicht finden
Rußland als auch die Vereinigten Staaten und in
Kanada haben im Laufe der letzten Woche wie
Mengen den westeuropäischenMärkten zugekührt und
lande ist das Angebot immer noch bedeutend ge
war auch in der letzten Woche ein Teil der Jnla
wertig und konnte wegen Auswuchses und schlechte»
zu 140—150 Mk. abgesetzt werden. Etwas fester laz
markt. Es hängt dies damit zusammen, daß in
Ernte doch nicht so gewaltig zu sein scheint, als
oder daß infolge des zunehmenden EigenkonsumH
Export nicht mehr in dem Grade wie früher den
herrscht. Dazu kam, daß die Nachfrage nach deu,
Russisch-Polen nach wie vor anhält , so daß sichu
sonders in der Provinz Posen, die Preise behaupten
Braugerstenmarkt lag auch m dieser Woche
begann sich etwas zu erholen, da Rußland
Der Hafermarkt war fest.- -- -- M

Weilbirrger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 3.

Vieienorts Morgennebel , sonst vielfach
trocken, Temperatur wenig geändert.

Auf vielseitigen Wunsch!
neu aufgenommen neu aufgenommenLeinen -Wäsche

wie Stehumlegekragen , Stehumlege
liegekragen , Stehkragen und mit um¬
geschlagenen Ecken, Umlegekragen , nur .

moderne Formen
äußerst billig in bester Qualität , garantiert 4sach.ttl. Krim, Hachenburg
Alter Markt 68 . Alter Markt 68.

Bitte auf mein Schaufenster achten.

Alle Sorten Spiegelglas
geschliffen und ungeschliffen

Lavaglas , Kathedralglas und Eisglas
in allen Karben

sowie Fensterglas in allen Maßen
empftehlt ■„ «

Karl Baldus, (Höbellager, ßacfienburg.

Vereinsbank Hachenburg
e. G , m, u. H . in Hachenburg,

Wir verzinsen
Spareinlagen mit . . . : . 4 °lo
Anlehen auf Schein mit jährlicher Kündigung mit . . . 4 *|4 °lo

Den An- und Verkauf von Wertpapieren vermitteln wir zu den günstig¬
sten Bedingungen ; auch lösen wir die Zinsscheine sämtlicher Papiere ein und
besorgen die neuen Zinsscheinbogen.

Gleichzeitig machen wir auf unsere
Safes -Einrichtung

aufmerksam. Wii vermieten die in einem feuer- und diebessicheren Schranke
sich befindlichen Fächer zu M. 6.— und M. 10.— für das Jahr.

Dienstag ab
bürg vom St ^
Johann -AugHIchiaarzenP

Der ehrliche
gebeten, dens .
lohnung in der
d. Bl . abzuge"

voll
3 Zimtner w
vermieten.

C. v.
Hacheubu

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
Bnchdrnckerei des„Erzähler vom Westerwald" in Hachenburg.

K

und Feingehalt
Kd stets vorrätig
td verkaufe die¬

selben äußerst billig.
Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer

oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , siSchenbUlg.

Kautschuk-und JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Drvftmi de$ „erzäbkr vom tu«$t«rw><ur in yacdenvurg.

Die reichhaltigste , interessanteste
und gediegenstezeiisciiriitm» »Kleniiler-zocMer

ist und bleibt die vornehm illustrierte

Tier - Börse
BERLIN 80. 16 Cöpenicker Str. 71.
In der Xier - i? örse  finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen , Zielen , Schafe , Bienen , Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft nsw . usw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt.

flöomiemenisprejs: fürf®fCtSU lt Pl
Verlangen Sie Probeiwmmergratis und franko.

1

Ziehung bestimmt
4 . Oktober in Köln.

ölner Lotterie
zum Bau einer Lehrer-Erholungsheims

in der Rheinprovinz.
7848 Gew. d. 2 Lotterien
im Gesamtwert von Mark130801)

d»runier i. d. 2. Lotterie 4895 Sew.
t Gesamtwert von Mark108828

bin « t. d. 2. Lotterie 1. Hauptgewinn
t  Werte von Mark50000

L d. 1. Lotterie 2853 Gewinne
i Gesamtwert von Mark30000

dann i. jeder Lotterie jeeein
Hauptgewinn im Werte voiÄMark

Einen nu
lässigen

TiibrK
für dauernd s
Carl J ««(V

Hach

RHe Schirn
werden pro ""
ausgeführt so
bare Gestelle
Auch werden
neue in Tau
und zu den ,

ber

fieinr. Ortbev»

Elf
macht ein zartes,
rosiges, jugen°
und weißer, wdies

10000 !«:«
Lose II Lose 20-

Porto und Liste 30H extra
«tnpstehtt u. versendet GencraüTebit

NmtenbrinK
Kölna.Rh., SchildergasseSÖ.
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